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Vinbe gemeffen merbe unb bahcr ein Vinbenbcrtuft für biefeS (Sortiment
ja gar nicht eintrete, fd)eint nnS Einfältig, inbem beim Vrenntjol,} baS

übliche Uebermajj an ©cfjicïjtmafjc bent Üvinbcnberluft bcS 9îu^olge§ mcl;r
ober meniger gteidjfommt. Um übrigens einen genauen 9tinbenpfd)Iag

put liegenb gemeffenen 97u|^olg machen p tonnen, müfjte biefer für
jebeS Sortiment unb jebc öolprt fegon im VertaufSprototoH unb uid;t
erft in ber üftutpngSfontrolle erfolgen, maS gemtjj meber einer Arbeits-
crfparniS noct; einem guberläjfigfeitsretorb gteictjtäine. Unb aua; pgc*
geben, bafj in gemiffen Ratten ber ©tat burd; biretten 9tbpg öon ©rnte=

utib Vinbenbertuft um ein meniges rebuprt mirb, fo bebeutet bieS im

fdjtimmften ^^Üe nur eine tieine ftiiïe Vcferbe, bie im prattifd;cn $orft*
betrieb fid; betanntlid; meit 0orteiU;after auSmirtt unb teinesmegS fold;
unangenehme folgen I;at loie eine ttebernujpng infolge eines bis aufS

äufjerfte berechneten SpitjenetatS.
Ad 4. $u biefer Veartftanbung tonnen toir nur bemerten, bajj fctbjl-

berftänblid; and; bei ber Kontrolle ber Deutungen am )tel;enbeu §otg bei

uns bie nachherige tiegenbe 3J7effung für ftatiftifd^e gmede nad; mie bor
neben ber Stehenbtontrotte burdjgefüljrt mirb, maS in ber ^nftruttion
ja atterbingS ^citte gefagt merben tonnen.

V3ir finb un§ barüber tlar, bafj auch öortiegenbe ^nftruttion
fein „Söert für bie ©migteit" fein mirb. Sammeln mir an §anb bcc

neuen Sahungen nun borerft einmal meitere ©rfahrungen, um uns einem

einmanbfreien ©ttbpl immer mehr 51t näf;ern. 2Bir mottten mit bor*
ftehenben Vemerfungen nur beut 2ßunfd;e bc§ §errn iprof. Dr. Knud;el
um „Verlautbarung" entfpred)en, unb früher ober fpäter bietet fid; bann

mohl ©etegenheit, auf bie ingmifdjen gemachten ©rfahrungen unb Veob*

adjtungeit eingehenber prüdptommen. St;- 2B e b e r.

^4TUfdiCungert.

V ^urfimeiftev ©oWrttt, Sütad)*
9tm 5tbenb beS 4. 9Ipril berfammelte fid; im 3ürd;er Krematorium

eine grofje Xrauergemeinbe, um bon gorftmeifter Voltart, ber im beften
ÜKanneSatter nach längeren Seiben am 31. ÜOcär^ jät; bon uns gefcïjiebeit

ift, tiefergriffen Stbfchieb p nehmen.

©ruft Voltart, geb. 1887, befleibcte nach Stbfotbierung ber forft-
Iid;en Stubien an ber ©. X. §. mit anfchließenber SlubienprajiS in
ÜBinterthur unb erfolgreich beftanbener Staatsprüfung bon 1911—1914
bie Stbjunftenftelte beim KantonSoberforftamt ©laritS unb mar bann
1915 bis ©nbe 1918 Slbjuntt bes StabtforftamteS 3iirich. Stuf 1.

nuar 1919 erfolgte feine 2Bat)I als 97ad;fotger beS leiber ebenfalls in ber

Vtiite ber ^apre atlpfrüp berftorbenen ipaut igefti pm gorftmeifter
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Rinde gemessen werde und daher ein Rindenverlust für dieses Sortiment
za gar nicht eintrete, scheint uns hinfällig, indem beim Brennholz das

übliche Uebermaß an Schichtmasje dem Rindenverlust des Nutzholzes mehr
oder weniger gleichkommt. Um übrigens einen genauen Rindenzuschlag

zum liegend gemessenen Nutzholz machen zu können, müßte dieser für
jedes Sortiment und jede Holzart schon im Verkaufsprotokoll und nicht
erst in der Nutzungskontrollc erfolgen, was gewiß weder einer Arbeits-
crsparnis noch einem Zuverlässigkeitsrekord gleichkäme. Und auch zuge-
geben, daß in gewissen Fällen der Etat durch direkten Abzug von Ernte-
und Rindenverlust um ein weniges reduziert wird, so bedeutet dies im
schlimmsten Falle nur eine kleine stille Reserve, die im Praktischen Forst-
betrieb sich bekanntlich weit vorteilhafter auswirkt und keineswegs solch

unangenehme Folgen hat wie eine Uebernutzung infolge eines bis aufs
äußerste berechneten Spitzenetats.

áck 4. Zu dieser Beanstandung können wir nur bemerken, daß selbst-

verständlich auch bei der Kontrolle der Nutzungen am stehenden Holz bei

uns die nachherige liegende Messung für statistische Zwecke nach wie vor
neben der Stehendkontrolle durchgeführt wird, was in der Instruktion
ja allerdings hätte gesagt werden können.

Wir sind uns darüber klar, daß auch die vorliegende Instruktion
kein „Werk für die Ewigkeit" sein wird. Sammeln wir an Hand der

neuen Satzungen nun vorerst einmal weitere Erfahrungen, um uns einem

einwandfreien Endziel immer mehr zu nähern. Wir wollten mit vor-
stehenden Bemerkungen nur dem Wunsche des Herrn Prof. Dr. Knuchel

um „Verlautbarung" entsprechen, und früher oder später bietet sich dann

wohl Gelegenheit, auf die inzwischen gemachten Erfahrungen und Beob-

achtungen eingehender zurückzukommen. T h. Weber.

Mitteilungen.

5 Forstmeister Ernst Volkart, Bülach.
Am Abend des 4. April versammelte sich im Zürcher Krematorium

eine große Trauergemeinde, um von Forstmeister Volkart, der im besten

Mannesalter nach längeren Leiden am 31. März jäh von uns geschieden

ist, tiefergrisfen Abschied zu nehmen.
Ernst Volkart, geb. 1887, bekleidete nach Absolvierung der forst-

lichen Studien an der E. T. H. mit anschließender Studienpraxis in
Winterthnr und erfolgreich bestandener Staatsprüfung von 1911--1914
die Adjunktenstelle beim Kantonsoberforstamt Glarus und war dann
1915 bis Ende 1918 Adjunkt des Stadtforstamtes Zürich. Auf 1. Ja-
nuar 1919 erfolgte seine Wahl als Nachfolger des leider ebenfalls in der

Blüte der Jahre allzufrüh verstorbenen Paul Hefti zum Forstmeister
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beâ VI. gürcfjertfcfjeti gorfttreifeê, umfaffenb ben 53e^trf Dietêborf intb
ben größeren Deit bcë 23egir!es iBütad), nebft brei ©etneinben beë 53e«

^irfes 3üri(f).
SOcit frenbigem ©ifer lebte [id; ber junge $orftmctfter in feinen

neuen großen Sirfungêtrciê ein. Seine Vorliebe galt matbbaulidjen
Problemen, aber and) bent Satbmegbau unb alten attbern forfttießen
Obliegenheiten loibiuete er alte Nufmertfantteit, unb namentlid) and) in
ber ^orfteinridjtung leiftete er burdj 5Iuffteltung forgfättig abgefaßter
53etrieb§oßerate feßr 53emertensmerte§. 53cfottber§ aber in ber energi«
feßen unb tonfeguenten Inangriffnahme unb Durchführung umfang«
reicher, nid)t nur rein forftlid), fonbern aud) allgemein bottsmirtfcßaftlid)
toidjtiger Ummanblurtgett üon SDcittelmalb in §odjmatb in ben ausgc«
beßnten Salbgebieten int $urt« unb Seßittat unb ant fRßein erblicfte
er feine §außttätigteit, ber er in ber folget mit großer Eingabe uitb
außerordentlichem 53erftänbni§ obtag. ©r mar ^orftmanu mit Seib unb
Seele, unb bie Saßl unb Ausübung be3 forfttidjen 53erufe§ entfprang
innerem 33ebütfni§. So fordert trier te er ftd) gattj auf biefen unb inieb
bic Ucbcrnahtttc jeitraubenber Nebenämter unb «befcßäftigungen, mclcßc
bie prompte ©rlcbigung feiner mannigfadjen NmtSgcfcßäfte irgenbmie
nachteilig hätten beeinfluffen tonnen. Die ©rfolge blieben bentt attri)
nidjt au§, mie mir fo oft auf getneinfamen anregenbett Salbbegeßiingcu
mit yfreube feftftetten tonnten, nicht tninber aber and) bie Nnerfcnttung
feitenê ber Satbbcfißcr, meldte fid) mittig unb botter Vertrauen ben fad)=

gemäßen unb meitbtidenben Nnorbnungen ißres $orftmeifter§ unter«

jogen. Qu biefen ©rfotgen trugen aber nicht nur grünblicßc tßeoretifd)e
uitb prattifeße ^aeßtenntniffe unb eine gute 53eobad)tuugsgabc bei, fon«
bern ebenfofeßr ba§ beftimmte, aber taftüotte Auftreten unb ber gemin«
ttcnbe Umgang mit 53cßörbeit unb $örftcnt. SSottart berftattb c§, in
ungemein glitdlicßcr Seife aueß mit cinfad;en Scutcit au§ bem 53olte 51t

bertehren. Sich für at(e§ intereffierenb, mar er teutfetig, fcßlid^t unb

offen, bolt 23erftänbni§ für bie Seiben unb ^reuben feiner ßförfter, bie

ißn, ber im SNititär ben ©rab eineê ©enie«Oberftleutnants ber ©ottßarb«
front betteibete, at§ mohtmottenben Porgefeßtcn unb Natgeber fcßäßtcn
unb berehrtett. Nicßt braufgängerifdj in feinen ©ntfcßtüffen unb 33er«

fügttngen, fonbern erft borfidftig mägenb, bann magettb, ßatte er als
Qiel ftet§ nur ba§ SNöglidfe int 5tuge, oßne Unerreichbares anftreben 31t

motten unb borjufchrciben. Dabei berfußr er nad) bem bemäßrten ©ruttb«
faß : fortiter in re, suaviter in modo, ftreng itn prin^ip, aber nad)=

fießtig in ber Durchführung, ©egenfäße mitbernb unb fcCjroffe lieber«

gänge ttug überbritdenb.
Qn feiner ganzen 9tmt§füßrung ^eicßnctc er ftd) aus burd) Storrett«

ßeit, bureß peinliche ©cmiffenßaftigteit unb ftrcrtge Pflichterfüllung, bureß

Sorgfalt unb ©riinbtidjteit in ber Nbfaffuttg feiner Anträge unb 33e«

rießte. Unb befonberê ßoeß anpred)nen mar aud) fein 23eftrebcn,
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des VI. zürcherischen Forstkreises, umfassend den Bezirk Dielsdorf und
den größeren Teil des Bezirkes Bülach, nebst drei Gemeinden des Be-
zirkes Zürich.

Mit freudigem Eifer lebte sich der junge Forstmeister in seinen

neuen großen Wirkungskreis ein. Seine Vorliebe galt waldbanlichen
Problemen, aber auch dein Waldwegbau und allen andern forstlichen
Obliegenheiten widmete er alle Aufmerksamkeit, und namentlich auch in
der Forsteinrichtung leistete er durch Ausstellung sorgfältig abgefaßter
Betriebsoperate sehr Bemerkenswertes. Besonders aber in der energi-
scheu und konsequenten Inangriffnahme und Durchführung umfang-
reicher, nicht nur rein forstlich, sondern auch allgemein volkswirtschaftlich
wichtiger Umwandlungen von Mittelwald in Hochwald in den ausge-
dehnten Waldgebieten im Furt- und Wehntal und am Rhein erblickte

er seine Haupttätigkeit, der er in der Folge mit großer Hingabe und

außerordentlichem Verständnis oblag. Er war Forstmann mit Leib und
Seele, und die Wahl und Ausübung des forstlichen Berufes entsprang
innerem Bedürfnis. So konzentrierte er sich ganz ans diesen und mied
die Uebernahme zeitraubender Nebenämter und -beschäftignngen, welche
die prompte Erledigung seiner mannigfachen Amtsgeschäfte irgendwie
nachteilig hätten beeinflussen können. Die Erfolge blieben denn auch

nicht aus, wie wir so oft auf gemeinsamen anregenden Waldbegehungen
mit Freude feststellen konnten, nicht minder aber auch die Anerkennung
seitens der Waldbesitzer, welche sich willig und voller Vertrauen den sach-

gemäßen und weitblickenden Anordnungen ihres Forstmeisters unter-
zogen. Zu diesen Erfolgen trugen aber nicht nur gründliche theoretische
und praktische Fachkenntnisse und eine gute Beobachtungsgabe bei, son-
dern ebensosehr das bestimmte, aber taktvolle Auftreten und der gewin-
nende Umgang mit Behörden und Förstern. Bolkart verstand es, in
ungemein glücklicher Weise auch mit einfachen Leuten aus dem Volke zu
verkehren. Sich für alles interessierend, war er leutselig, schlicht und

vfsen, voll Verständnis für die Leiden und Freuden seiner Förster, die

ihn, der im Militär den Grad eines Genie-Oberstleutnants der Gotthard-
front bekleidete, als wohlwollenden Vorgesetzten und Ratgeber schätzten

und verehrten. Nicht draufgängerisch in seinen Entschlüssen und Ver-
fügungen, sondern erst vorsichtig wägend, dann wagend, hatte er als
Ziel stets nur das Mögliche im Auge, ohne Unerreichbares anstreben zu
wollen und vorzuschreiben. Dabei verfuhr er nach dem bewährten Grund-
satz: kortiter in rs, snnviter in mocko, streng im Prinzip, aber nach-

sichtig in der Durchführung, Gegensätze mildernd und schroffe Ueber-

gänge klug überbrückend.

In seiner ganzen Amtsführung zeichnete er sich aus durch Korrekt-
heit, durch peinliche Gewissenhaftigkeit und strenge Pflichterfüllung, durch

Sorgfalt und Gründlichkeit in der Abfassung seiner Anträge und Be-
richte. Und besonders hoch anzurechnen war auch sein Bestreben,



frei 9DMnungêberfd;icbenl)eiten bie ©ad;e ftcts bon ber <jkrfon au§-

einanbergul;alten unb reinlid) gu trennen, ©rljobencn §aufite§ ltrtb

offenen Blideê ftunb er git feiner ©adje unb unbefdfabet einer getbiffen

farfaftifc^en 2lber mufjte man bei ilfm ftet§, moran man mar. ©r mar
fein ®udtnäufer unb aud; fein ©fnelberberber. ®agu fam §ergen§güte,
borne^me ©efinnung, ein au§geff)rod)eneê 9led)tItcf)feit§gefül)I unb ein

frof)e§ ©emüt. Qtn 2Balbe bei angcftrengter ftiffer Arbeit, auf ©£fur=
fioncn mit uncriniiblidjen ©rflärungen unb Belehrungen, bei crnftcn

fyorftntcifter ©ruft Bolfart, Bülad).
1887—1932.

Beratungen ant grünen Xifd;, al§ forfttid^er Serrer an ber lanbmirt*
fc£>aftli(f)en 28interfd;ule Bülacf), bei frohem Beifantmenfein im ®oflegem
freife, überall ftellte er feinen SDÎann, fid; nic^t borbrängenb, aber flar
unb temf)eramentboII feine Boten anbringenb nnb unerfdfroden feine

Meinung berfedjtcnb. llnb mer bottenbê ©elegenheit ^atte, ab nnb gu

in feinem fdjönen tpeim in Bülad; ©infel;r gu galten unb nach Getaner

Xageêarbeit bei liebensmürbigfter ©aftfreunbfdfaft im trauten Greife feiner
©attin unb Xocljtcr einige frof;e ©tunben gu berieben unb il;n fo aud)
al§ treubeforgten ©atten unb Bater fennengulernen, bem fällt e§ erft
red;t ferner, fid; mit ber fd)merglid)en Xatfadje abfinben gu müffen, bah

er ber fdjarfen £obe§fenfe fo borgeitig gum Dpfer gefallen ift.
gürmahr, mir merben ©ruft Bolfart ftetë ba§ befte 2lnbenfen bc=

maljren. R. i. P. S l;. 28 c b e r.

bei Meinungsverschiedenheiten die Sache stets von der Person aus-

einanderzuhalten und reinlich zu trennen. Erhobenen Hauptes und

offenen Blickes stund er zu seiner Sache und unbeschadet einer gewissen

sarkastischen Ader wußte man bei ihm stets, woran man war. Er war
kein Duckmäuser und auch kein Spielverderber. Dazu kam Herzensgüte,
vornehme Gesinnung, ein ausgesprochenes Rechtlichkeitsgesühl und ein

frohes Gemüt. Im Walde bei angestrengter stiller Arbeit, auf Exkur-
sionen mit unermüdlichen Erklärungen und Belehrungen, bei ernsten

Forstmeister Ernst Volkart, Bülach.
1887-1932.

Beratungen am grünen Tisch, als forstlicher Lehrer an der landwirt-
schaftlichen Winterschule Bülach, bei frohem Beisammensein im Kollegen-
kreise, überall stellte er seinen Mann, sich nicht vordrängend, aber klar
und temperamentvoll seine Voten anbringend und unerschrocken seine

Meinung verfechtend. Und wer vollends Gelegenheit hatte, ab und zu
in seinem schönen Heim in Bülach Einkehr zu halten und nach getaner
Tagesarbeit bei liebenswürdigster Gastfreundschaft im trauten Kreise seiner
Gattin und Tochter einige frohe Stunden zu verleben und ihn so auch

als treubesorgten Gatten und Vater kennenzulernen, dem fällt es erst

recht schwer, sich mit der schmerzlichen Tatsache abfinden zu müssen, daß

er der scharfen Todessense so vorzeitig zum Opfer gefallen ist.

Fürwahr, wir werden Ernst Volkart stets das beste Andenken bc-

wahren. U. i. T h. Weber.
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